
und ho?:herhobenem Arm, großem Schrecken,
Zeichen un: Wundern A4UusSs AÄgypten, brachteGrundlagenfragen uns diesen Ort und gab uns dieses Land, eın Land,

Miılch un! Honig stromen» (Ditn 26;5—9)
Sprecher des Credos ISt der Bauer ; mMıt einem Korb

voll VO  e den besten Früchten seıner ganNzcCch Ernte
Bernhard Lang kommt ZU Jerusalemer Tempel, überg1ibt seınen

Korb dem Priester un legt dabei das Glaubensbe-
Glaubensbekenntnisse 1im kenntniıs ab Er beschliefßt mıiıt der Formel «Und

sıehe, 1U  > bringe iıch hiıer dıe besten?* VO  en den FrüchtenAlten und Neuen Testament des Landes, das du mMI1r gegeben hast, Jahwe» (V 10)
Hat der Bauer seıne Gaben abgeliefert und das Credo
gesprochen, dann hat eıner wichtigen kultischen
Pflicht genuge

Weder 1M Alten noch 1mM Neuen Testamént 1St das Vermutlich 1st diese Pflicht ın der opterlosen eıt
Glaubensbekenntnis ıne promiınente Textsorte. Nur des babylonischen Exıls, also 1mM Jahrhundert, VO  e

ın wel Fällen haben WIr Credoformulierungen ın ıh- deuteronomischen Theologen festgelegt worden. In
d vollen lıturgischen Kontext: Dtn. un! der opferlosen eıt konnte INan trüher übliche Ernte-

Apg 85,537 Im ersten Fall 1St der ext mitgeteılt, den eın bräuche, die den Theologen eın Dorn 1mM AugeN,
israelıitischer Bauer beim Erntedank spricht, 1mM ande- leichtesten umgestalten. Die alteren Erntebräuche
i Fall das Bekenntnis des Täulflings be1 der Taute am Ortlıchen, nıcht zentralen Heılıgtum gC-
hne diese beiden Texte könnten WIr uns VO  e} bibli- uüubt worden un:! hatten heidnisch-mythischen Hınter-
schen Glaubensbekenntnissen kaum eın richtiges Biıld grund. Man hatte die Garbe der Getreideernte 1Ns
machen. Heilıgtum gebracht, S1e ausgedroschen un! das

Dıie anderen Texte, die 1mM tolgenden zusätzlıch VOI- Korn geroöstet. Diesen aggressiıven Vorgang hatte Inan

geführt werden, sınd Anspielungen aut Bekenntnis- als Rache der Göttıin Anat dreschender Priester) a
oder Zıtate daraus, oder S$1e stehen den Bekennt- Todesgott Mot S die Erstlingsgarbe) gedeutet”.

nıssen inhaltlich nahe. Wır können solche Texte UT Die deuteronomistischen Theologen ersetzten die
dann verstehen, WEenNnn WIr versuchen, S1e auf ıhren Uur- mythisch-agrarische Konzeption des Heidentums
sprünglıchen, vorliterarischen «Sıtz 1m Leben» - durch die israelitische Vorstellung VO  - der abe des
rückzuführen. Landes durch den Gott des FExodus. Gleichzeıitig

brachten die Theologen iıhre Totalitätsidee? ZU) Aus-
druck Der nNnNEeEUE Erntebrauch ezieht sıch nıcht mehr

Das Alte Testament
1Ur auf das 1M Aprıl/Maı geerNtELE Getreıde, sondern

Das Ite Testament enthält ıne N: Anzahl VO  3 Be- aut alle Früchte, also aut das Getreide Un aut die
Früchte der Olıven- und Weıiınernte 1mM August/Sep-kenntnisformulıerungen. Je nachdem S1€E Jahwes Han-

deln 1n der Geschichte, se1ne Herrschaft oder seıne tember. Die Totralıtätsiıdee machte auch erforderlich,
Einzigkeıt herausstellen, weısen WIr S1e verschiedenen dafß der Credotext neben « 3.llen Früchten» (V auch
Gruppen An den Antang mu{ das vielbesproche- noch die nichtagrarischen Produkte des Landes nın

ne «kleine geschichtliche Credo» Dtn treten Miılch und on1g So bekennt der Bauer: Dıi1e Gaben
des Landes gehen ohne Ausnahme autf ]a.tha zurück ;
s1e sınd seın Geschenk.

Das «geschichtliche» Glaubensbekenntnis Dtn 1sSt nıcht das einzıge «geschichtliche» Jau-
Das als klassısch geltende Glaubensbekenntnis hat tol- bensbekenntnis Israels ; ine NZ' Reihe VO  i lıturg1-
genden Wortlaut: «Meın Vater War eın heimatloser schen Texten lassen sıch dem Erntecredo die Seit_e
ramäaer. Er ZOS nach Ägypten, lebte dort als Fremder stellen. Darunter ragt Josua hervor. Falls der dort
mıt wenigen Leuten un! wurde dort eiınem großen, geschilderte Vorgang mehr als iıne literarısche Fiıktion

ISt, mu{l INan ınen regelrechten Bekenntnıis-Got-mächtigen un:! zahlreichen olk Die AÄgypter behan-
delten unl schlecht, machten unNls rechtlos un! legten tesdienst denken. Dieser esteht AaUus Wwel Teıilen : Eın
uns harte Fronarbeıit auf. Wır schrien Jahwe, dem Priester (oder Prophet) berichtet die Geschichte
Gott uNserer Väter, un:! Jahwe hörte unser Schreıen WCS5 mıt seiınem Volk selit Abraham un: ordert die
un:| sah DISCTC Rechtlosigkeıit, NSCIC Arbeıtslast un! Anwesenden auf, sıch diıesem Gott bekennen.
NSCeCIC Bedrängnıis. Jahwe führte uns mıit starker and Dann fglgt die ÄAntwort der Gemeinde : «1Jas soll uns
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nıe in den ınn kommen, dafß WIr Jahwe verlassen un Elija einen kultischen Wettkampf gegen die Propheten

des kanaanäischen (sottes Baal veranstaltete, mußÖtefremden (sOöttern dienen. Jahwe, Gott, hat uns

und Nsere Väter aus Ägypten, dem Ort der Knecht- auf das hergerichtete Opfter Feuer VO Hımmel fallen.
schaft, ın dieses Land heraufgeführt» 16—1 Z Zur Überraschung der Gemeinde wurde das Gebet des

Ähnlich w 1e€e Jos erzählen einıge Lieder (Ps Elija erhört,; während Baal die Tänze seiner Propheten
44 ,2—9 9 105) gröfßere oder kleinere Ausschnitte A2US ohne Antwort 1e8 Das Opfer für Jahwe begann
der Geschichte Jahwes miıt seinem olk Besonders Ps plötzlich brennen: «Das I1 Volk sah C: Wa
105,5 wird der 1nnn solcher Summarıen deutlich : Sıe sıch aut das Angesıcht nıeder un:! rief Jahwe ıst Gott,
erinnern das Volk Jahwes Taten, entlassen nıcht Jahwe ıst (Jott !» (1 Kön Mıt diesem Ruf wurde
A4US der Erinnerung die agyptische Passıon un:! Jahwe Baal als der wahre Ott anerkannt.
den glorreichen Exodus. ber die TLexte siınd eX1- Vermutlich 1St der Ruf «Jahwe ist (sOtt» (sottes-
bel, die Erinnerung bıs in die Königszeıt herabge- dienst Israels ebenso geläufig gewesen w 1e die Rufe
führt werden (Ps 78) oder sich autf die Landnahme be- «Jahwe 1St König» S un:! «Jahwe 1St groß » ; die zuletzt
schränken kann (Ps 44) Diese Vieltalt des Credos — Akklamatıon begegnet mıt der AaUuS-

flektiert neben der Vielseitigkeit des lıturgischen 172e drücklichen Aufforderung die Gemeinde, ın den
bens auch die Abwesenheit der dee eınes inhaltlich Ruft einzustımmen.
festgelegten Glaubensgutes. Weiıl 1ın Israel kein
«Leh;‘amt» xab, konnte kein amtliches Credo geben. Das monotheistische Bekennitnis

Obwohl das Judentum dıe monotheistische ReligionDas Bekenntnis VO  x Jahwes Herrschaft schlechthin ISt, wurde das Bekenntnis Zu einzıgen
Wer VO Jahwes Rettungstaten hört oder s1e, W1e€e der Gott TST verhältnismäßig spat formuliert. Das geschah
VO Aussatz betreite Naaman, eıgenen Leib CI - ın der spaten Königszeıt oder während des babyloni-
fährt, ekennt jubelnd die Herrschaft Jahwes « Jahwe schen Exils, also 1mM oder Jahrhundert, in der deu-
1St orößer als alle (sOtter» (Ex KL: «]etzt we iıch teronomiıschen Bewegung Die Bekenntnistormeln—A  r O S ‘ E nırgends auf der Erde 1bt einen (mächtigen) Gott lauten: «Jahwe 1St der Gott, keın anderer 1St außer
außer ın Israel» (2 Kon D, 53 Solche Formulierungen, ıhm» (Ditn 4,35); «Jahwe 1St der Gott im Hımmel dro-
die nıcht auf die Geschichte Jahwes MmMIit seınem olk ben un: auf der FErde n  nN, keiner SONSL> (Dtn 4,39) 9
zurückgreıten, sınd 1ın der lıturgischen Poesıe nıcht sel- «Jahwe 1St Gott, Jahwe 1St eINZ1g>» (Ditn 6,4)
ten : « ICh Sasc Jahwe Du bist meın Herr !» (Ps Diese Formeln haben ıhren Ursprung 1n lıturgischen
16,2); «Du, Jahwe, bist der Höchst über der SaNZCH Akklamatiıonen WI1e€e «]ahwe 1sSt (der) (sott>» (1 Kön
E rde » (Ps D «Jahwe 1st Könıg für immer un:! 18,39), begegnen aber 1mM Deuteronomıiuum als Be-
ewig» (Ps 10, 6) Ausführlichere Texte W1€ DPs 104 oder standteiıle der Predigt. Der Prediger spıtzt altere For-
146 begnügen sıch nıcht damıt, Jahwes Herrschaft meln monotheistisch und macht S1e Z Ziel der
konstatieren. Sıe heben vielmehr hervor, W 4A5 Jahwe Predigt.
für die Menschen allgemeın oder Israel 1M besonderen Ausgangspunkt der Verkündigung sınd geschichtli-
Ltut «Jahwe hat Hımmel und Erde gemacht, das Meer che Eriınnerungen : die VO  S Jahwe erwählten Väter;
un: seine Geschöpfe; häalt eW1g die Treue. Recht Exodus un: Landnahme. Steht die Geschichte VOTrT

verschafft den Unterdrückten, den Hungernden ugen, dann wiırd das kollektiv angeredete Volk
o1bt Trot Jahwe efreıit die Gefangenen. Jahwe öff- monotheıstischer Erkenntnis und Z Bekenntnis
Her den Blinden die ugen, richtet die Gebeugten aufgefordert : «Das hast du sehen dürten, damıt du er-
auf Jahwe beschützt die Fremden und verhilft den kennst: Jahwe 1St der Gott, keıin anderer 1ST außer
Waisen un Wıtwen iıhrem Recht Jahwe hlebt die ihm» ; oder : «Höre Israel : Jahwe 1st Gott,
Gerechten, doch die Schritte der Frevler leitet In die Jahwe 1St eINZIS !)) Diese zuletzt angeführte Form mıt
Irre. Jahwe 1sSt König auf ew1g>» (Ps 46,6—10) uch der vorangestellten Aufforderung un: Anrede wurde
außerhalb der Psalmen stOÖfßt INa auf lıturgische Frag- das klassısche monotheistische Glaubensbekenntnis
mente dieser Art,; 3 Jes D Z «Jahwe 1St des Judentums. Mıt m Grund wurde diese un!
Rıchter, Jahwe o1bt uns (sesetze Jahwe 1St Kö- keine der beiden anderen Fassungen gewählt. Denn
n1g, wird uns retten»®. das vorangestellte «Höre, Israel !» afßt den narratıven

Aus solchen Zeugnissen für das Bekenntnis Z.U) Kontext noch erahnen Jahwe wiırd nıcht aus einer ab-
Gott Israels 1sSt ıne Gruppe besonders hervorzuhe- strakten Metaphysık deduziert, sondern 1st der Gott
ben die Akhlamation y das kurze, 1mM Sprechchor SCIU- Israels, den das Volk als seınen Retter erfahren hat un:
fene un! wıederholte Bekenntnis. Als der Prophet dem sıch ankbar ekennt.
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Die monotheistischen Formeln scheinen ıhren «Sıtz bar 1im Fleisch, gerechtfertigt 1mM Geıist, geschaut von
im Leben» iın der mündliıchen Verkündigung gehabt den Engeln, verkündet den Heıiden, geglaubt
haben, bevor S$1e schritftlich niedérgelegf wurden. 1el- der Welt,; aufgenommen 1n Herrlichkeit» "Lım 245
leicht Yart INall Predigten innerhalb des W ortgot- 5A16 In einem Fall iıdentifiziert der Kontext eın Be-
tesdienstes denken, der iın Voriormen der jüdischen kenntnis als Tautbekenntnis: «Ich glaube, daß Jesus
ynagoge Hause WT Später wandte sıch die — Christus der Sohn (sottes 1St» Apg 8,37) Der Satz gC-
notheistische Predigt auch die Heıiden: ıhnen hört ZUr legendären Konversion des athiopischen
brachte 11a die Kunde VO': «Jlebendigen Gott, der den Kimmerers, den Philıppus taufte. Der ursprüngliche
Hımmel gemacht hat un! dıe Erde un:! das Meer, und ext enthielt jedoch kein törmliches Credo die torm-
alles, W as darın 1St» Apg oder bekannte VOT ıh- lose Annahme «des Evangelıums VO  3 Jesus» scheint als
191  e W 1€e Jona: « Ich bın eın Hebräer un! verehre Voraussetzung für die Taute genugt haben Eın Teıl
W| den (Gott des Hımmels, der das Meer un!: das est- der Manuskripte fügt aber die obıge Bekenntnistormel
and gemacht hat» (Jon 9 eın, aut die das Neue Testament mehrmals anspielt”“.

Hat das monotheistische Credo auch iıne Rolle - och kürzer und einpraägsamer als das Tautbe-
Kerhalb der Predigt gespielt Dafür haben WIr mehrere kenntnis sind Akklamationen, die INnan 1in rhythmi-
Belege. In Gebeten wünscht INan sıch eın Bekennt- schem Sprechchor vortrug. Paulus führt Kor 1253
N1S aller Völker: «Niemand 1St Gott als Jahwe allein» «Jesus 1st der Herr» als Akklamatıon d. neben die

Kön 8,60) und «Du, Jahwe, bıst Gott, du allein» iıne antichristliche und ohl nıcht wenıger gebrauch-
(2 KOöon > Und DeuterojesaJa imagınıert eıne te  13 Parole stellt : « Jesus se1l verflucht». Im Griechi-
Szene, ın der sıch agyptische Untertanen des eschato- schen bestehen beide Rufte A4US Wwel Ortern un: e1g-
logisch herrschenden Gottesvolkes nıederwertfen un: nen sıch daher sehr zuL als Parole tfür eiınen Sprechchor.
bekennen: Nur dein Gott 1St Gott, un! on o1bt In den modernen Sprachen klingt ehesten noch Eph
keinen» (Jes 45, 14) 4, W1e eın rhythmischer Kultruf : «FEın Herr, eın

Glaube, ine Taufe» G vermutlıch eiıner, der seınen Platz
1mM Taufgottesdienst hatte. Viel häufiger aber dürfte der

HIn Das Neue x  Testameht Rut « Jesus 1St der Herr» 1mM Gottesdienst hören SC
Die alttestamentliche Botschaft VO der Einzigkeıit se1ın, denn Paulus spielt mehrmals daraut 2inl
Gottes, VO  3) Jahwes Herrschaft un! seiınem Wirken In Fıne Vorstellung VO antıken Gebrauch der Akklama-
der Geschichte 1St nıcht sehr oft iın credoartigen KOr- t1on als «Kampfruf» ” z1bt der Bericht VO  e eıner antı-
meln zusammengefaßt worden. (3anz anders die NCU- christlichen Demonstration im Theater VO  3 Ephesus.
testamentliche Botschatt Das Bekenntnis Z aufer- Die Sılberschmiede, die den Christen keine Ab-
weckten Jesus;, bisweilen verbunden MIt dem Be- nehmer ıhrer Artemis-Devotior_1älien fanden, hetzten
kenntnis zum einen un! einzıgen Gott”®, begegnet uns das Volk auf als eın Sprecher der Christen Wort
iın einer kaum übersehbaren Fülle VO  S Kurztormeln In kommen wollte, «schriıen sS$1e tast wel Stunden lang
allen Schriften des Neuen Testaments1}. Schon VO  } W 1€e A4Uus einem und roß 1sSt die Artemıis der Ephe-
Anfang kann INan das Christentum ıne «Credore- ser !» Apg, Dıie Gattung der Akklamatıon 1St
lıg1on>» NCHNNECIL. Dabei hat INa aber keineswegs eınen heute ın den Kırchen fast ausgestorben. Dafür kennt
einheitlichen Bekenntnistext angestrebt. Auftällıg 1St INa S1e 1ın Werbung, Politik und Sport”®. Klassıische
vielmehr gerade die Vieltalt ımmer Formulıie- Beispiele sınd das nationalsozialistische « Sieg Heil !»

und die Parole der französischen Revolution «(GuerrerungcCNH, die sıch auf keine « Urgestalt» zurückführen
lassen. Die Bekenntnistexte dıenten als gottesdienstlı- A4U X chäteaux ! alX Au  c chaumıieres !» (Krıeg den Palä-
ches Lied, als Ruf oder Taufcredo, wıesen der Predigt sten Friede den Hütten In diesen Beispielen 1sSt nıcht
den Weg un: machten den wesentlichen Inhalt der 1Ur die rhythmische Struktur, sondern auch die
Glaubensunterweisung AaUus Kampfstimmung der Akklamatıon deutlich. Denn S$1e

1St für die Sıtuation der Konkurrenz charakteristisch :
111a akklamıert tür Jahwe Baal; für Artemıis gC-Bekenntnisse ım Gottesdienst
SCH Jesus, tür Jesus oder iıhn, für die Hütten Dn

Das Neue Testament enthält ine Fülle VO Liedern gCn die Paläste, für den Sıeg die Feinde.
W1e€e Phıiıl 2,6-11 und Joh un! Formeln, die INan als
Hymnenfragmente ansprechen kann. ‚W e1l solcher Das Bekenntnis ın Predigt un Katechese
Fragmente seıen 1mM Wortlaut angeführt : «Fiıner 1sSt
Gott, Eıner auch Miıttler zwiıischen Gott un den Men- Obwohl die Predigten der Apostelgeschichte tiktıv

sınd, lassen S$1e VO  an der Technik un: VO Themaschen c der Mensch Christus Jesus» «Er wurde offen-
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wirklicher Missionspredigt erkennen. Der Kern eıner kanntes Credolied all, wiırd gelesen un wiederer-
der. Predigten lautet : «Der Gott UuUNseCIeCT Väter hat Je- kannt, dann steht für den Leser VO  $ der ersten Seıite des
Su5 auferweckt, den ıhr ANlS olz gehängt un! um$C- Brietes fest, der Absender auf dem Boden des
bracht habt Diesen hat Gott als den Antührer un! Christentums un: wohl auch der Rechtgläubigkeıt
Heiland seıiner Rechten erhöht, Israel Buße un: steht. Mıt dem Credo als Visıtenkarte hat Paulus seine
Vergebung der Sünden verleihen» Apg 5,30—31). christliche Identität außer Zweiıtel gestellt un sıch bei
D 1n sechs weıteren Reden der Apostelgeschichte Fremden Einlaß un:! Gehör verschatftt. Diese spezielle

Funktion des Credos 1sSt ine Ausnahme. ber dernahezu dieselbe Wendung für die Auferweckung Jesu
verwendet wird*’, zeıgt deren Formelhaftigkeit un: Struktur nach wiederholt S1e sıch ın jedem CGottes-
Geläufigkeıit. Die alteste christliche Missionspredigt, dienst un:! jeder Predigt : Immer, WECNN 1ne Credo-
die unls zugänglıch ISt, Orjentlierte sıch einem chri- tormel gebraucht wırd, wırd die christliche Identität
stologischen Credo und War iın ıhrer Substanz Credo- verbalisiert un! damıt überhaupt erkennbar.
Predigt. Das christologische Bekenntnis erhält Je nach In der Briefliteratur des Neuen Testaments haben
Zuhörerschaft ıne andere Eınleitung. Vor JjJüdischen die Credoformulierungen jedoch ıne andere Funk-
Zuhörern beginnt die Predigt mıt Abraham und dem tl1on. Sıe sınd aufgenommen, 1ın argumentatıven
Exodus Apg 13,16—41), VOT heidnischen mıt der Er- oder belehrenden Zusammenhängen ıne Begründung
schaffung der Welt Apg 6}  > also Jjeweıls miı1t be- 4U5 der Mıtte der christlichen Botschaft geben. So
sonderen Themen des vorchristlichen Credos. Das wırd 3 1m Philipperbrief die Mahnung ZU!T Demut
christologische Bekenntnis hängt nıcht «1n der Luft», aus der 1mM Lied erzählten demütigen Fxıstenz Jesu be-
sondern erganzt vorchristliches Glaubensgut. Aller- gründet (Phil ‚6— Im Römerbriet wiırd die Frage,
dıngs serzen die Missionsprediger VOTaUs, dafß das Ju- ob der Glaubende VO (sott verurteılt werden könne,
denchristliche Glaubensgut nıcht mıt dem heiden- mıiıt Hınvweis auf ıne Bekenntnistormulierung VCOI-

christlichen ıdentisch se1ın MU' Dıie missionarısche S1- neılnt : «Christus Jesus, der gestorben 1St un! auter-
weckt wurde, SItZT Zur Rechten Gottes und trıtt für unsuatıon stand der Bıldung eınes umfassenden, einheit-

lichen Glaubensbekenntnisses Die Auftstel- e1n» (Röm 8,34) Dıie Zıtate A4US Liedern un anderen
lung eınes unıversal verbindlichen Credos beschäftigte Credotexten dienen also nıcht z der rhetorischen
noch nıcht die Mıssıonare, sondern erst die Theologen Verschönerung, sondern weısen auf die nıcht Uu-
eıner spateren Generatıon. denkende Basıs der Theologie hın, denn alle Argumen-

Vorerst W arlr wichtig, den bekenntnismäfßigen tatıon und Ermahnung wiırd VO christologischen Be-
ern der Predigt 1mM Unterricht vermitteln. Da kenntnıiıs abgeleitet oder legitimiert”®.

sıch dabei eınes testen Wortlauts bediente, Sagt Allerdings annn das zıtlerte und 1mM Wortlaut festge-
uns Paulus ausdrücklich : « Ich eriınnere euch, Brüder, haltene Bekenntnis allein die christliche Wahrheit

das Evangelium, das iıch euch verkündet habe Ihr nıcht garantıeren. Zur Glaubensformel gehört die
habt ANSCHOIMNIN un! steht fest darın. Durch dieses Auslegung ıhres Inhalts. Das läßt sıch besonders gul
Evangelıum werdet ıhr rettet, WEeINN ıhr dem Kontext der Formel zeıgen, die Paulus Kor
Wortlaut festhaltet, den ıch euch verkündet habe : 15,3—5 zıtlert. Paulus sıch hiıer miıt Bestreıtern e1-
on wart ıhr vergebens ZU) Glauben gekommen. NnNeTr zukünftigen Auferstehung nıcht auseinander,
Denn VOT allem habe ich euch überliefert, W as auch iıch da{fß ıhnen 1U  . die Bekenntnistormel entgegenhielte.
empfangen habe» @ Kor 15,1—3a) Dann fährt fort, Vielmehr legt eingehend dar, dafß ZUT Auferweckung
ındem den Wortlaut des Credos muıtteilt : «Christus Jesu, die 1m Credotext festgehalten ISt, die Auterwek-
starb für NSCTC Sünden, WI1€e die Schriften DESARLT ha- kung aller Toten dazugehört. Das Glaubensbekennt-
ben, und wurde begraben. Er 1St dritten Tag auter- NS allein ware keıin Korrektiv die Irrelehre VO  3

weckt worden, WwW1€e die Schriften geSagT haben, un! einer 1Ur gegenwärtıigen, « jetzt schon» geschehenen
erschien dem Kefas, dann den Zwölt» 3b-5) Die- Auferweckung. Vielmehr scheinen die Irrlehrer das
SCT ext 1St das alteste datierbare Credo des SaNzCch Glaubensbekenntnis des Paulus geteıilt haben SO-
Neuen Testaments un mu{l in den Jahren 1540 mıt entscheidet sıch der Streıt die «wahre Lehre»
n.Chr entstanden se1n. nıcht 28 Worrtlaut eınes Credos, sondern seiner In-

terpretation. Eın sprachlich festgelegtes Glaubensbe-
kenntnis Öördert War die Kontinuıität un: IdentitätLeistung UN Grenze der Credotexte des Glaubens, kann S1e aber nıcht siıcherstellen. Nur 1mM

Vermutlich spielt Paulus Begınn des Römerbrietes Streıt die rechte Auslegung kann die christliche
(Röm I 3—) autf eın verbreitetes un! auch 1ın Rom be- Wahrheıt gefunden werden.
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